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Unverlangte Drucksachen und Korrespondenzen jeder Art , sowie Rezensionsexemplare werden nicht zurückgefandt und übernimmt die Redaktion dadurch

keinerlei Verpflichtung zu irgendwelcher Vergütung .

Iurn 3 . Dezember .
Am heutigen Tage feiert das badische Volk die Wieder¬

kehr des Geburtstages Ihrer Königlichen Hoheit der
Großherzogin . Mit tiefinnerlichen Gefühlen un¬
auslöschlicher Dankbarkeit gedenkt es des segensreichen
Balkens der geliebten Landesfürstin , die ein reiches Leben
in den aufreibenden , allsorgenden Dienst der barm»
herzigen Nächstenliebe gestellt und allezeit schöpferischen
Geistes und mit rastloser Arbeitsfreudigkeit geholfen hat ,
Wunden zu heilen, die trübe Schicksalsfügungen nieder¬
gebeugten Menschen geschlagen haben . Was in den letzten
Julitagen des Jahres 1870 der unter dem Protektorat
Ihrer Königlichen Hoheit stehende Badische Frauenver¬
ein sich zum Ziele setzte mit d'en Worten : „ Lassen Sie
uns in sorgenschwerer Zeit fest zusammenhaltend , das
gute Werk aussuchen , das in Not und Pein uns beseligen
wird , und welches Gott der Allmächtige segnen möge" ,
das war vor allen Dingen das Streben unserer allver¬
ehrten Fürstin , und dasiir hat ihr mancher Kranke und
Verwundete, manche Witwe und Waise tausendfachen
Gottesdank gesagt . Eine schwere Arbeitslast nahm die
Hohe Frau damals auf sich — aber sie verzagte nicht ,
mit ihrem Beispiel feuerte sie viele an zur Hilfe und Ar¬
beit , ermunternd und mahnend ruhte und rastete sie
nicht , bis das große Werk hilfreicher Nächstenliebe ein¬
heitlich vollendet seine Tätigkeit beginnen konnte. Und
über allem wachte ihr Auge — die Wunden des Krieges
zu heilen , Not der Verlassenen zu mildern , das war
ihr Streben , das ihr Sehnen und Wünschen ! Und
wie opferwillig hat sie dieses Werk fortgesetzt in den Zei¬
ten des Friedens ! Tag auf Tag , Stunde um Stunde hat
sie der Ausgestaltung des großen Werkes umfassender
Nächstenliebe gewidmet, das in der vorbildlichen Schöp¬
fung des Badischen Frauenvereins weit über Badens
Grenzen hinaus seine lebensvolle Verkörperung findet .
Dafür segnet sie das badische Volk aus dankerfülltem
Herzen. In einer Zeit , in der im öffentlichen Leben
die Gegensätze oft so ungestüm sich Geltung zu verschaffen
suchen , ist dieses innige Verhältnis zwischen der Landes¬
fürstin und ihrem Volke ein herzerfreuendes . Groß -
bcrzogin Luise teilt die Liebe , die dem ehrwürdigen
pursten unseres Landes von Allen entgegengebracht wird .
Keine Schranke zwischen Regent und Volk als diejenige,
welche die Ehrfurcht , die Verehrung bildet , ein Zu¬
sammenstimmen der Bestrebungen , ein gegenseitiges
liebevolles Verständnis und die Erfüllung des Gelöb¬
nisses gemeinsamer ernster Arbeit an den Aufgaben der
Zeit zum Wohle des Vaterlandes . Daß Gottes gnädiger
Wille der Großherzogin noch viele Jahre schaffens -
sreudigen Wirkens gewähre , ist der Herzenswunsch des
badischen Landes . Mit stolzen Empfindungen blickt das
badßche Volk empör zu seiner Fürstin , die ihm und dem
ganzen deutschen Volke teuer ist als die hingebungsvolle
Gefährtin des vielgeliebten Großherzogs Frie¬
drich , als die Tochter des unvergeßlichen großen
Kaisers Wilhelm und der erbarmungsreichen Kaiserin^ ugusta . Wohltun ist ihr Lebensinhalt , Segen ihr
Geleite !

Legendenblldung.
LUX . Berlin , 1 . Dezember .

der Presse des Auslandes wollen die Versuche ,meiner Majestät dem Kaiser eine ernstere Gesundheits -
Itorung anzudichten, als die glücklich überstandene Ope¬
ration , kein Ende nehmen. Soweit dabei üble Absichten

Spiel sind , wäre jedes Wort der Widerlegung über¬
fällig . Den Leuten , die an eine gefährliche Erkrankung
Jiubei ! , weil sie insgeheim eine solche wünschen , ist eben
f̂ cht zu helfen. Für sie wird die von den Aerzten mit
uhiger Zuversicht behauptete völlige Wiederherstellung- es Monarchen die beste Lehre sein . An dem ununter¬

brochenen Fortschreiten der Genesung wäre übrigens auch
dann nicht zu zweifeln, wenn Bedenken dagegen erhoben
werden sollten, daß Kaiser Wilhelm schon so bald nach
gänzlichem Verheilen der Operationswunde eine An¬
strengung der Stimmbänder , wie sie die laute Verlesung
einer nicht besonders kurzen Thronrede im Weißen Saale
des Schlosses bedeutet, auf sich nehme.

Was die mit so vielen falschen Gerüchten umgebene
Erholungsfahrt nach dem Süden betrifft , so ist ihre Aus¬
führung oder Nichtausführung durchaus in das Belieben
Seiner Majestät gestellt . Die Fahrt mag Manches für
sich haben ; notwendig ist sie nicht . Die Annahme , daß
im Fall einer solchen Reise eine Regentschaft in Frage
komme , kann von der reinsten Wohlmeinung eingegeben
sein ; sie ist darum doch nur eine private Spekulation ,
keine der überhaupt beteiligten Persönlichkeiten hat dar¬
an gedacht . Auch diese Annahme geht ja im Grunde von der
Voraussetzung aus , daß der Gesundheitszustand des
Kaisers ungewöhnliche Maßregeln erforderlich mache .
Das ist aber gerade nicht der Fall .

Parlamentarisches aus Württemberg.
— Stuttgart , 30 . November.

In einein auswärtigen nationalliberal -en Blatte waren
kürzlich die Aussichten der Volksschulnovelle bei der Kam¬
mer der Standesherren erörtert und daran politische
Drohungen und Pressionen gegen die Erste Kammer ge¬
knüpft worden . Nachdem die Regierung den ihr unter¬
stellten Zusammenhang mit diesen Ausführungen von sich
gewiesen hat , wird in den demokratischen Blättern der
Stil umgedreht . So beklagt ein Stuttgarter Artikel der
„Frankfurter Zeitung "

, daß die Regierung auf die Erste
Kammer sehr geringen Einfluß habe , daß „ irgend welche
ernstliche Angriffs " der Regierung gegen die „anachronisti¬
schen Vorrechte " der Ersten Kammer leider so gut wie
ausgeschlossen seien , daß der Kultusminister durch die
„ große Zurückhaltung in der Erfüllung fortschrittlicher
Forderungen " das „Spiel um die Volksschulnovelle ver¬
loren " und damit „ das Vertrauen zu seiner politischen
Kunst erschüttert" habe usw . Solche und ähnliche Aus¬
lassungen sind eingegeben von der unter den volkspartei¬
lichen Politikern besonders verbreiteten Ideologie , die
über die Reibungswiderstände des politischen Lebens ein¬
fach hinwegzusehen beliebt . Nach der württembergischen
Verfassung hat die Regierung keinerlei Möglichkeit, auf
die Erste Kammer in anderer Weise einzuwirken als so ,
wie sie auch die Beschlüsse der Abgeordnetenkammer be¬
einflußt , und wenn sich in der Ersten Kammer An¬
schauungen geltend machen , die diesem oder jenem Ge¬
setzgebungswerk sich entgegenstellen, so muß die Regie¬
rung sich damit ebenso abfinden, wie wenn sie die Ab¬
geordnetenkammer in einer bestimmten Frage nicht zu
ihrem Standpunkt zu bekehren vermag . „Angriffe " der
Regierung gegen die Erste Kammer können, so lange
man auf dem Boden der Verfassung bleiben will , so
wenig in Betracht kommen , als ein Angriff der Regie¬
rung auf die Institution der Volksvertretung . Es sind
das tatsächliche Verhältnisse, an denen auch ein demo¬
kratischer Minister nicht das Geringste zu ändern ver¬
möchte . Ueberdies ist dann doch die Volksschulnovelle, so
sehr sie selbstverständlich dem Kultusministerium am
Herzen liegt , in keiner Weise dazu angetan , zum Angel¬
punkt der inneren Politik und zum Ausgangspunkt stür¬
mischer Aktionen der Regierung gegen einen anderen Fak¬
tor der Gesetzgebung gemacht zu werden . Man wird also
abwarten müssen , inwieweit es der Regierung gelingt ,
durch sachliche , entschiedene Vertretung ihres Stand¬
punktes , an der es gewiß nicht fehlen wird , die Erste
Kammer den Neuerungen der Novelle geneigt zu machen .
Gelingt dies aber bei diesem gemäßigten und vorsich¬
tigen Entwurf nicht , so kann nur politische Naivetät auf
den Gedanken kommen , daß ein radikaleres Vorgehen
die Standesherren bereitwilliger gefunden hätte . Selbst
wenn übrigens die in der Novelle vorgesehene Neu¬
ordnung der Bezirksschulaufsicht und der Oberschulbehör¬
den gänzlich fallen sollte , so würde immer noch ein wert¬
voller Teil des Entwurfs übrig bleiben, der deni Dolks-
schulwesen nicht zu > verachtende technische Fortschritte
brächte . Aber auch bezüglich des schulpolitischen Ab¬
schnittes der Novelle stünde man keineswegs vor einer
ganz vergeblichen Aktion. Es wird immer seinen politi¬
schen Wert behalten und für künftige Entwicklungen
fruchtbar sein , wenn die Regierung durch einen gesetz -

( Mit zwei Beilagen und einer Landtagsbeilage .)

geberischen Versuch dokumentiert, was sie an den öffent¬
lichen Einrichtungen des Landes für verbesserungsfähig
und zu einem Fortschritt reif erachtet .

Eine Landtagsersatzwahl im oberschwäbischen Oberamt
Waldsee beschäftigte letzter Zeit lebhaft die Presse. Es
standen sich gegenüber ein offizieller Zentrumskandidat
(Pfarrer Keilbach) und ein „ Wilder" (Schultheiß Keil¬
bach) , der sich indes im Fall seiner Wahl gleichfalls um
Aufnahme in die Zentrumsfraktion bemüht hätte . Diese
Gegenkandidatur war Persönlichem (an sich natürlich ganz
berechtigtem) Ehrgeiz entsprungen , und obwohl der Wahl¬
kampf ungewöhnlich scharfe Formen annahm (die Zen¬
trumspresse selbst berichtet , daß man den ersten Führer
der Partei , Abg . Gröber , der in den Wahlkampf ein-
grisf , niederbrüllte und ihm die Fenster einwerfen wollte) ,
vermag eine objektive Beobachtung nicht die Spur jener
Auflehnung gegen das Zentrum zu finden, die die de¬
mokratische und nationalliberale Presse entdecken zu kön¬
nen glaubte . Tie eifrige Patronage der wilden Kan¬
didatur von jener Seite hatte denn auch, wie noch immer
in solchen Fällen , keinen anderen Erfolg als den , dein
offiziellen Zentrumskandidaten den sonst zweifelhaften
Sieg zu sichern . Was in Waldsee mit einander rang ,
war Kirchtumspolitik aus der einen , zentrale Partei¬
leitung aus der anderen Seite , und obwohl es sich um
das Zentrum und um einen Pfarrer handelt, muß ge¬
sagt werden , was wahr ist , daß es nämlich für eine Par¬
tei ein Moment der Stärke bedeutet , wenn sie der in den
Wahlkreisen sich so leicht regenden Kirchturmspolitik
Meister zu werden vermag . Wie oft schon wären andere
Parteien froh gewesen , wenn sie diese Stärke in der
Lenkung der Wählerschaft gehabt hätten ! Auch mit den
oberschwäbischen Schultheißen, die sich seinerzeit so ohne
weiteres dem Zentrum angeschlossen haben, braucht man
keine Teilnahme zu haben, wenn sich einer der ihren jetzt
gegen einen Pfarrer zurückgesetzt sieht .

Die Lage in Ungarn.
stst Budapest, 1 . Dezember.

Die im Parlament ausgetauchten Friedenstöne erwecken
in allen besonnenen politischen Kreisen , die der äußer¬
sten Linken inbegriffen , lebhaften und freudigen Wider¬
hall . Doch ist man vorderhand nicht geneigt, den tat¬
sächlichen Wert dieser Wendung zu überschätzen. Man
weiß , daß FranzKossuth und seine engeren Freunde
bereit wären , auf jenen Standpunkt zurückzugreifen , den
sie dem Grafen Khuen - Hedervary gegenüber bei
seinem Regierungsantritt einnahmen, als sie mit ihm
das bekannte Kompromiß abschlossen . Franz Kossuth
schlug sich, wie erinnerlich, kurz nachher abermals zur
Obstruktion und da er das Absurde dieser letzteren leb¬
haft zu empfinden scheint, sucht er , wahrscheinlich in der
redlichsten Absicht, für sich und seine Freunde einen Aus¬
weg aus der Sackgasse . Allein Franz Kossuth ist längst
nicht mehr der wirkliche Führer der äußersten Linken .
Die Kriegspartei spottet jeder Disziplin , sie ist - Vernunst -
gründen nicht zugänglich. Langwierige Friedensverhand¬
lungen , wie sie den gemäßigten Führern der Kossuth -
partei vor Augen zu schweben scheinen, könnten wohl zu
einer Art Ehrenrettung für Franz Kossuth führen , den
wirklichen parlamentarischen Frieden aber angesichts der
wilden Gruppe der Unversöhnlichen kaum Herstellen . Un¬
geachtet dieser Erwägungen wollte der Ministerpräsident
Graf Tisza dem Friedensanerbieten Franz Kossuths
entgegenkommen, um auch seitens der Regierung die
volle Bereitwilligkeit zum Friedensanschluß an den Tag
zu legen . Eine eintägige Parlamentspause ist die Sache
immerhin wert , ein größeres Opfer dürste aber Graf
Tisza zu bringen kaum geneigt sein . Tie Forderung der
Opposition , daß Gras Tisza von den Dovvelsitzungen
im Abgeordnetenbause abstehe , ehe ein voller , ehrlicher
und dauernder Friede hergestellt werde , wird in Regie¬
rungskreisen als durchaus unannehmbar bezeichnet. Die
Forderung beraubt die Anerbietungen Kossuths fast jeder
ernsten Grundlage . Wer in den Doppelsitzungen des Ab¬
geordnetenhauses eine Bedrückung der Opposition sieht
und wegen dieser Bedrückung technische Obstruktion trei¬
ben zu müssen glaubt — mit dem kann über einen ehr¬
lichen Frieden kaum mehr verhandelt werden . Wenn
aber ein solcher Frieden nicht sehr bald zustande kommt ,
dann ist Graf Tisza entschlossen , den An¬
griffs krieg gegen die Obstruktion mit
aller Schärfe und Schonungslosigkeit



fortzusetzen . Es wird darauf mit aller Bestimmt¬
heit gerechnet, daß Graf Tisza die Obstruktion , gleichviel
ob im Parlament oder auf der Wahlstatt , besiegen und
den parlamentarischen Frieden Herstellen wird . Auch
wird er sich auf keinen faulen Frieden einlassen , sondern
nur auf einen Frieden mit Ehren und einen Frieden , der
auf längere Zukunft hinaus die parlamentarische Ord¬
nung gewährleistet .

Das Marineb»dget vor der französischen Kammer.
(Telegramm.)

* Paris » 1 . Dez . Deputiertenkammer . In der
Fortsetzung der Beratung des Marinebudgets tritt ^
Gayraud ( Klerikaler ) für die krankenpflegenden Nonnen >
des Marinelazaretts von Toulon ein . >

Pelletan ( Marineminister ) erklärt zum Fall des Matrosen i
Kermorgant : Für die Matrosen der Küstenverteidigung sind ^
die ' ständigen Marinetribunale zuständig und nicht die Gerichte i
an Bord . Der Marinepräfekt hatte also Kermorgant gegen - s
über die gesetzlichen Bestimmungen verletzt ; die Verhandlungen i
waren also ungültig . Ich habe von einer Verweisung der Au- :
gelegenheit an den Kassationshof abgesehen , weil darin nach s
meiner Auffassung eine Anerkennung des nicht zuständigen >
Gerichts und seines Urteils gelegen hatte . Ich habe vielleicht j
unrecht daran getan , aber an meinem guten Glauben kann >
niemand zweifeln. Herr Rousset behauptet , ich hätte befohlen, i
die Prozeßakten zu vernichten ; hier sind diese Akten . Man >
hat wohl das Wort „ vernichten" falsch verstanden ; was ich
vernichtet sehen wollte, war die juristische Wirkung des Ur¬
teils , das ergangen war . Der Minister geht dann auf An¬
klagen Chaumets ein , er habe das Flottenprogramm
von 1900 nicht ausgeführt . Allerdings , erklärte er , habe ich >
die Typen einzelner Schiffe abgeändert , aber das geschieht auch :
in Deutschland und England , wo man im Laufe der Verwirk- !
lichung eines Flottenbauplans sich ebenso wenig scheut , neue §
Typen einzusetzen . Von den 11 Unterseeboten habe ich s
nur zwei in Bau gegeben , um neue Erfahrungen zu sam - !
mein , da der gewählte Typ Unzulänglichkeiten aufwies . Was >
die Schwestern vom Marinelazarett in Toulon an - i
geht, so hat da das Gefühl gar nicht mitzusprechen; was mich
bei meinem Vorgehen leitete , war die Sorge um die Bewah- !
rung des Materials im Krankenhaus als eines Teiles vom
Nationalvermögen . Die Schwestern haben allen Regeln einer
geordneten Verwaltung zuwidergehandelt . An Waren und
Rohstoffen waren für ISO 000 Franken vorhanden , ohne daß
darüber buchmäßige Nachweise vorgelegt werden konnten ;
irdene Kochtöpfe z . B . gab es 597 , obwohl nur 30 gebraucht
wurden ; Seife hatten die Schwestern für zwei Jahre im vor¬
aus . Gebrauchsgegenstände ließen sie einschmelzen zu Zinn -
und Kupferbarren . Die überschüssigen Materialien wurden
nach dem Mutterhause in San Remo abgeführt . Die Schwe¬
stern behaupten zwar , es habe sich da um Sachen gehandelt,
die das Mutterhaus ihnen geliehen hätte ; aber was soll man
von solchem Hin und Her denken , wenn die Belege, die Fracht¬
briefe usw . fehlen . Die Ueberschüsse konnten auch nur auf
Kosten der Kranken erzielt werden, denen man abgerahmte
Milch und minderwertiges Fleisch gab . Ich will nicht die per¬
sönliche Uneigennützigkeit der Schwestern in Zweifel ziehen;
aber ist es bewiesen, daß sie auch für ihr Mutterhaus aus
alle irdischen Güter verzichtet haben ? In staatlichen Anstalten
sind sie jedenfalls nicht am Platze. Hinter ihnen steht die
katholische Kirche , der mächtige Nebenbuhler des Laienstaats ,
und gewisse Staatsdiener werden so zwischen ihre Berufs - :
Pflicht und die Sache des Himmelreichs gestellt . Das mußte
aufhören . ,

Rousset verliest folgendes Telegramm , das Pelletan an den i
Marinepräfekten Bienaime gerichtet hätte : „ Die Einberufung !
des Gerichtshofes war ungesetzlich ; damit keine Spur davon ^übrig bleibt , müssen die Akten vernichtet werden"

. Der Ma - !
rinepräfekt vernichtete aber die Akten nicht , sondern sandte sie !
dem Minister ein ; so kommt es , daß Herr Pelletan sie heute !
in Händen hat . j

Chaumet erklärt , er billige die allgemeine Politik der Re - '
gierung , müsse sich aber gegen die Verwaltung des Marine - ,
Ministers aussprechen. !

Rousset: Ich fordere vor der Abstimmung den Minister auf ,
mit ja oder nein zu antworten , ob er das verlesene Tele¬
gramm an den Admiral Bienaime gesandt hat . !

Pelletan erwidert : Eine solche Festnagelung lasse ich mir
nicht gefallen . Ich habe gesagt, daß die Einberufung des Ge¬
richts nicht gültig war , bin aber für die Redaktion des Tele¬
gramms nicht verantwortlich .

Die von der Linken eingebrachte und vom Minister gebilligte
einfache Tagesordnung wird darauf mit 292 gegen
244 Stimmen angenommen . s

Giolittis Regierungkprogramm. ^
(Telegramme . ) ,

* Rom, 1 . Dez. Deputiertenkammer . Minister¬
präsident Giolitti verlas eine Regierungserklä¬
rung , in der es heißt : Die Regierung setze die innere
Politik der weitgehendsten Freiheit innerhalb
der gesetzlichen Grenzen , welche die ungeheure Mehrheit des
Landes guthieß , fort . Jetzt soll eine Periode sozialer , wirt¬
schaftlicher und finanzieller Reformen begin¬
nen . Die Hauptfragen sind : Handelsverträge , Er¬
leichterung des Druckes der Staatsschuld , die Bahnenfrage und
die Hebung der Südprovinzen . Bei den Handelsvertragsver - ^
Handlungen, die mit Deutschland, Oesterreich-Ungarn und der >
Schweiz schweben , schöpft die Regierung aus den vortrefflichen i
Absichten aller Beteiligten das Vertrauen , die in der Sache s
selbst liegenden Schwierigkeiten überwinden zu können, welche :
solche Verhandlungen überall begleiten . Die Regierung steht s
dabei, den Agrarexport zu fördern und ist deshalb bereit , die l
Jndustriezölle , soweit nicht der Bestand der Industrie gefähr¬
det wird , zu verringern und auch den Petroleumzoll erheblich
herabzusetzen. Die Konversion der 4V-,prozentigen Rente , welche
einen Budgetgewinn von sechs Millionen jährlich bringt , ist
vorbereitet und bedarf nur noch der Genehmigung der Kam¬
mer . Die Regierung beschäftigt sich mit voller Zuversicht mit
dem eine Jahresersparnis von 40 Mill . bringenden Werke , der
Konversion der Sprozentigen konsolidierten Anleihe, welches den
Beginn des wahrhaften , wirtschaftlichen Wiedererstehens Jta - -
liens bedeuten wird . Die Regierung wird die Eisenbahn - i
frage vorurteilslos prüfen und falls eine angemessene Or - !
ganisierung des Privatbetriebes undurchführbar ist , die Vor- !
läge einbringen betreffend eventuelle Organisierung des j
Staatsbetriebes . Die Erklärung sichert eine unbeugsame ge- s
setzmäßige Ueberwachung der Provinzverwaltungen und Ge- !
meindeverwaltungen des Südens zu, und verspricht, die Durch- s
führung der für den Süden bewilligten Bahnbauten und die s
Sanierungsarbeiten an der apulischen Wasserleitung zu be - !
schleunigen. Ferner will die Regierung die industrielle Ent - !
Wicklung Neapels und die Bildung des kleinen Grundbe - !
sitzes im Süden zu fördern , sowie die Lasten der Gemeinde¬
schulden , Provinzschulden und Grundschulden verringern . Die -
Erklärung fährt fort , die Regierung ist bestrebt, durch eine
strenge Finanzgebarung das Budgetgleichgewicht aufrecht zu
erhalten , das Vorbedingung ist für die Rentenkonversion und
damit der geplanten Steuerreform zugunsten der unteren
Klassen. Der Volksschulunterricht soll gehoben , die Gemeinde¬
finanzen Roms geregelt und die Eisenbahn Turin - Nizza
gebaut werden . Die Verhältnisse der Aktiengesellschaften sollen
strenger geregelt , die Verantwortlichkeit der Verwaltung ver¬
schärft, das Börsenspiel eingeschränkt werden . Ferner soll der
Zwangswohnsitz beseitigt und andere soziale Reformen durch¬
geführt werden . Me Erklärung schließt : Italien befindet
sich in der auswärtigen Politik in günstigster
Lage dank seiner Bündnisse und seiner Be¬
ziehungen herzlicher Freundschaft mit den übrigen Mäch¬
ten . Diese sind neuerdings feierlich durch den glänzenden
Empfang des Königs und der Königin in England
und Frankreich bekräftigt . Diese Verhältnisse, die gute
Finanzlage usw . ermutigen die Regierung , die vom Lande ge¬
wünschten Reformen zu unternehmen . Die Regierung ver¬
langt hierzu aber ein sofortiges ausdrückliches
Vertrauensvotum des Parlaments oder eine un¬
verzügliche , freimütige Ablehnung des Vertrauens .

Die Erklärung wird mit anhaltender Beifallskundgebung
ausgenommen . Die Besprechung der Regierungserklärung wird
eröffnet . Nach den Ausführungen der Deputierten Deviti ,
Demarco und Lucchini wird das Haus auf morgen vertagt .

* Rom , 1 . Dez . Im Senate verlas Giolitti eine
analoge Erklärung wie in der Kammer unter dem lebhaftesten
Beifall des Hauses .

Großherpgtum Baden.
* Karlsruhe, 2 . Dezember .

Bekanntmachung .
Mit Bezugnahme auf die in Nr . 44 des Reichs -Gesetzblatts

verkündete Kaiserliche Verordnung vom 23 . d. M„ durch welche
der Reichstag berufen ist, am 3 . Dezember d . I . in Berlin zu¬
sammenzutreten , wird hierdurch bekannt gemacht , daß die Er¬
öffnung des Reichstags an diesem Tage um 12 mittags im
Weißen Saale des hiesigen Königlichen Schlosses stattfinden
wird . Zuvor wird ein Gottesdienst und zwar

für die Mitglieder der Evangelischen Kirche in der Dom-
Jnterimskirche ( Monbijou ) um 11 Uhr,

für die Mitglieder der Katholischen Kirche in der St .
Hedwigskirche um halb 12 Uhr

abgehalten werden.

Die weiteren Mitteilungen über die Eröffnungssitzung er¬
folgen in dem Bureau des Reichstags , am Königsplatz, am 2.
Dezember d. I . in den Stunden von 9 Uhr morgens bis 8 Uhr
abends und am 3 . Dezember von 8 Uhr vormittags ab.

In diesem Bureau werden auch die Legitimationskarten für
die Eröffnungssitzung ausgegeben, sowie alle sonst erforderlichen
Mitteilungen gemacht werden.

Zuschauer können zu dem Eröffnungsakte nicht zugelassen
werden.

Berlin , den 30 . November 1903 .
Der Stellvertreter des Reichskanzlers:

Graf von Posadowsky .

* * Die Maschine eines Arbeitszuges fuhr am 2 . Dezember
auf der Station Herbolzheim der Maschine des diese Station
ohne Halt durchfahrenden Schnellzuges 7 in die Flanke . In¬
folge des wuchtigen Anpralls wurde die Arbeitszugsmaschine voll¬
ständig zertrümmert , die Schnellzugmaschine über die östliche
Bahnböschung hinunter geworfen und schwer beschädigt , der
Gepäckwagen quer über beide Gleise gestellt , zwei Personen¬
wagen über die östliche Böschung herabgeworfen, die folgen¬
den Wagen blieben entgleist auf dem Bahnkörper ; ferner
wurde das östliche Gleis auf eine kurze Strecke zerstört. Das
westliche Gleis war von 2 Uhr an wieder fahrbar . Getötet ist
der Heizer des Schnellzugs, Winterbauer , verletzt der Führer
des Schnellzugs, Zanger , der Führer des Arbeitszugs , Ott,
ferner der Gepäckschaffner Hirschmann. Außerdem sind lg
Reisende leicht verletzt , Namen wurden nicht festgestellt,
weil sie Reise fortsetzten. Von 2 Uhr nachmittags
konnte eingleisiger Betrieb ausgenommen werden ; bis dahin
wurde der Betrieb durch Umsteigen an der Unfallstelle aufrecht
erhalten .

— ( Klavierabend Paula Stebel . ) Der glücklichste Ster»
leuchtete über den Klaviervorträgen , welche die jugendlich«
Künstlerin , Frl . Paula Stebel aus Offenburg im eigenen
Klavierabend einem zahlreichen Hörerkreis vorführte . Pro¬
fessor Ordensteins trefflich bewährte pädagogische Fähigkeiten
haben dafür gebürgt und gesorgt, daß die in der Tat ganz
außergewöhnliche musikalische Veranlagung der kleinen» groß«
Künstlerin sich in zielbewutztem Studium entwickle ; heute darf
er stolz sein auf seine Schülerin . Im höchsten Grade wohl¬
tuend berührt es bei ihrem Spiel , daß nicht die wundervolle ,
brillante Technik die Hauptsache bildet , daß sie vielmehr danach
strebt, den rein musikalischen Wert der Komposition zu er¬
gründen und plastisch hervortreten zu lassen . So gelang die,
ob ihrer schwer zu treffenden geistigen Auffassung von Pianist«,
größtenteils gemiedene , ^ -rkur-Sonate op . 101 von Beethoven
ganz überraschend vorzüglich. Sehr schönes enthüllten auch
die Brahms 'schen Variationen mit Fuge über ein Thema von
Händel , wenn auch im Uebereifer einige Ueberhastungen mit¬
unterliefen , sowie die Paganini -Etüde Ls -äur , „ Harmonies
du soir" und „ Feux follets " von Liszt , letztere aus den 12
großen etudes d 'exöcution transcendente . Die als Schluß¬
nummer wiedergegebene H -moII-Sonate von Chopin setzte dem
Erfolg die Krone auf . Mit edler Hingebung an dre Sache,
prächtigem Schwung und Feuer , gepaart mit einer fast männ¬
lichen Besonnenheit in der Nuancierung , übermittelte uns Paula
Stebel eine Darstellung des tiefgründigen Werkes, wie sie ge¬
nußreicher wohl nicht gedacht werden kann. Der Beifall war
denn auch nach jeder Leistung ein stürmischer.

— ( Drews - Konzert. ) Fräulein Maria Drews , eine ehe¬
malige Schülerin der Herren Kammermusiker Hoitz und Kon¬
zertmeister Decke , welche in den letzten Jahren unter Meister
Joachims Unterweisung in Berlin ihre Studien fortgesetzt hat,
gab gestern in einem gut besuchten Konzert eine ehrenvolle
Probe ihres hervorragenden Talentes für das Violinspiel .
Adel und Fülle des Tons , eine gut gebildete, saubere Technik ,
durchaus reine Intonation , bei scharf ausgeprägter Rhythmik
ein fast herb strenges musikalisches Gefühl , dem jedwede Ueber-
schwänglichkeit ferne steht, das vereinigte sich beim Spiel der
jungen Violinistin zu einer sehr gediegenen und schätzenswerten
künstlerischen Leistung. Wir hörten von ihr , in Frl . Toni
Deckes gewandter Klavierbegleitung , das bekannte Q -moll-
Konzert von Max Bruch, Brahms ' wunderbares O -ckur - Konzerk
op . 77 , dessen tiefen geistigen Gehalt sie vorwiegenden Teils
recht erfolgreich erschöpfte , und zum Schluß , unter glänzender
Bewältigung der angehäuften technischen Schwierigkeiten, die
bravourösen „Zigeunerweisen" von Sarasate . Das Publikum
zollte der jungen Künstlerin seine volle Befriedigung in herz¬
lichem Beifall und mehrfachem Hervorruf .

^ ( Aus dem Polizeibericht. ) Am Montag , den 30 . November
entstand in der Rudolfstraße dadurch ein Zimmerbrand ,
daß zwei spielende Kinder das Tischtuch vom Tische rissen , auf
dem eine brennende Sqlonlampe stand, wobei die Lampe explo¬
dierte und das brennende Petroleum sich auf den Teppich er¬
goß und daher anbrannte . Der Schaden beträgt etwa 110 M.

Karlsruher Altertumsverein .
f In der zweiten Wintersitzung vom 26 . November, der

auch Seine Königliche Hoheit der Erbgroßherzog bei¬
wohnte , berichtete Herr Geh. Rat . Wagner über die mit Ver¬
einsmitteln vorgenommene Untersuchung des alemanni¬
schen Totenfelds im Lußhardt - Wald zwischen
Wiesenthal und Waghäusel . Dasselbe ist schon
länger bekannt und viel besprochen im Zusammenhang mit
einer ersten Ausgrabung an der Stelle durch den verstorbenen
Dekan Wilhelmi in Sinsheim . Zunächst wurden der Erinne¬
rung an ihn als an einem der Senioren der Badischen Alter¬
tumsforschung einige Worte gewidmet. 1786 in Heidelberg
geboren, war er seit 1811 Pfarrer in Dilsberg , 1819 Stadt¬
pfarrer und 1846 Dekan in Sinsheim . Neben seinen Be¬
rufspflichten gab er sich mit unermüdlichem Eifer der vater¬
ländischen Geschichts - und Altertumsforschung , teils schrift - ,
stellerisch , teils in praktischer Tätigkeit hin , zu letzterer 1824
veranlaßt durch die Entdeckung von Grabhügeln im Wald bei s
Sinsheim , die er untersuchte und in einer besonderen Schrift :
1830 beschrieb . Der Erfolg führte ihn zur Gründung des
Sinsheimer Altertumsvereins unter dem Ehrenpräsidenten des s
Markgrafen Wilhelm von Baden . Für diesen gab er 1831
bis 1856 14 Jahresberichte heraus mit Beschreibung weiterer , !
eigener , archäologischer Forschungen und mit historischen Ab¬
handlungen über vaterländische und auch ausländische Gegen- l
stände. Zugleich bildete sich 1827—1847 allmählich eine !
Sammlung aus , die als „Sinsheimer Antiquarium " zuerst in !
einem in Sinsheim gemieteten Lokal und dann 1850 auf Wil -
helmis eigene Veranlassung in der Großh . Kunsthalle in Karls - !
ruhe , seit 1857 in der Großh . Altertümersammlung im Samm - i
lungsgebäude , Aufstellung fand . Wilhelmi starb 1857 im
Alter von 71 Jahren ; der Verein , dem die Seele genommen
war , löste sich auf .

Was Wilhelmis Wirken in seiner Zeit auf dem archäologi¬
schen Gebiet zu einem bedeutenden, geradezu bahnbrechenden
macht , ist seine wohltuende Selbständigkett im Beobachten und
Denken, sein kräftiger Realismus gegenüber den damals herr¬

schenden Theorien der „ Keltomanie und Romanomanie " bei
aller fleißigen Berücksichtigung einer ausgedehnten Literatur ,
die Exaktheit seiner Forschung, die Treue und Klarheit seiner
Berichte. Er sucht die Dinge selbst , sie bilden ihm die Realien
zum Aufbau der vaterländischen Geschichte in ihren frühesten
dunklen Perioden , in die er sich dann mit lebendig patriotischem
und historischem Eifer vertieft . So ist er der erste , der den
Ursprung der Burgruine Steinsbcrg und mit ihr so vieler
anderer unserer Burgruinen für nicht römisch , sondern für
früh mittelalterlich erklärt , u . a . gegenüber dem Badischen
Altertumsverein , dessen Mitglied er war , der aber seinem da¬
hingehenden Vortrag die Aufnahme in seine Schriften ver¬
weigerte ; so unterschied er bei uns zum erstenmal klar zwi¬
schen unseren vorrömischen, römischen und alemannisch-fränki¬
schen Altertümern und suchte mit Eifer , was von ihm als deut¬
schen Ursprungs erkannt war , dem alten Deutschtum zu retten .

Viel besprochen sind seine 1836/37 gemachten Ausgrabungen
im Wald bei Wiescnthal , die er in einer besonderen Schrift
„Beschreibung der alten deutschen Totenhügel bei Wiesenthal "
1838 beschrieben hat . Die Fundstücke finden sich noch heute
in allen Kunstgeschichten als Beispiele für den deutschen Or¬
namentstil nach der Völkerwanderungszeit erwähnt ; die
Untersuchung der Stätte ist aber noch besonders bedeutsam,
weil Wilhelmi die Funde erstmals als alemannische bezeichnet
und weil er die Anlage als eine Gruppe von Grabhügeln
beschreibt , während sonst die alemannisch- fränkischen Bestat¬
tungen Ruhengräber , Friedhöfe nach unserer Art , in welchen
die Gräber immer von 1-V . nach O . gerichtet sind , bilden.

Er sah an der Stelle 13 Grabhügel , einige größer , 10 Meter
Durchmesser auf 1 Meter Höhe , die weiteren auffallend klein,
5 Meter Durchmesser auf 20 Zentimeter Höhe , und da er
von diesen nur 8 ausgrub , so schien die Veranlassung dringend
genug, um auch noch die 5 übrigen aufzusuchen, womöglich
auszugraben . Herrn Oberförster Feist von St . Leon ist zu
verdanken, daß die seit 70 Jahren nicht mehr berührte Stätte
im Wald wieder aufgefunden und im September von uns
untersucht werden konnte. 3 oder 4 der größeren Hügel waren
noch sichtbar, trugen auch die Spuren der früheren Aus¬
grabung . Nichtsdestoweniger schien es zweckmäßig , sie noch¬

mals zu durchforschen ; man fand in ihnen in etwa IV - Meter
Tiefe zurückgelassene Knochenreste , aber gleich in dem ersten
auch noch eine von Wilhelmi offenbar übersehene vollständige
Bestattung mit schönen Beigaben , einem einschneidigen Schwert
mit Scheidenresten, einer 52 Zentimeter langen Speerspitze
von Eisen und einer schön mit Silbertauschierung verzierten
Schnalle samt Beschläg von Eisen . Dazu fiel auf , daß die
aufgegrabenen Hügel in einer Nord - Süd - Linie sich folgten,
wie die Reihen der gewöhnlichen Reihengräber . Gab es am
Ende auch hier solche? Versuchsgräben , die man von einem
Hügel zum anderen in der Richtung von Süden nach Norden
zog, führten dazu , die Frage zu bejahen , denn zwischen den
Hügeln stieß man auf in die Reihe fallende Bestattungen , die
westöstlich gelegt und nicht durch Hügel ausgezeichnet waren ,
ja man fand nach und nach , auf ziemlich regelmäßige Reihen
verteilt , 29 Gräber und fände vielleicht bei näherem Graben
deren noch mehr . Die Anlage erwies sich nun als ein nor¬
males alemannisches Reihengräberfeld , auf dem man einst nur
einzelne Gräber durch aufgesetzte Hügelkuppen ausgezeichnet
haben mochte .

Von den 29 Bestattungen waren 12 ohne Beigaben ; bei den
übrigen lagen zum Teil wertvolle , die Wilhelmischen Grabungen
ergänzende Fundstücke , Eisenmesser, Speere , SchildbuckeV
Schnallen , Riemenzungen von Eisen , zum Teil mit Silber
tauschiert, Reste von Beinkämmen , Perlen von farbigem Ton-
Glas und Bernstein, , einige verzierte Tongefäße und der¬
gleichen . Besonders anziehend ist aus einem Frauengrab eine
runde silberne Scheibenfibel ( Brosche ) mit dem teils gestanz¬
ten , teils graviertem Bild eines stilisierten Adlers .

Die Zierstücke gaben Veranlassung zu näherer Betrachtung
der für den alemannisch- fränkischen Stil charakteristischen 1- '
namentformen . Tie wichtigsten derselben sind eine Art Flechî
werk allein ( silbertauschierte Stücke ) , oder solches mit angetug -
ten Tierköpfen ( Wilhelmis Funde von Zierstücken , Riemen¬
zungen, Schnallen von Bronze ) , oder ganze Tiergestalten
Adler , sonst Falken , Pferde usw . ) oder menschlichen Gestatt
( Fibeln von Kirchheim, A . Heidelberg, Daxlanden , Eictste -
heim ( 2 Männer ) , Enkenstein (Mann mit Tierkopfj uin>- '
Tie Eigentümlichkeit des Tier - Typus ist sehr ausgeprägt ,
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Nm 28 . v . M . wurde einem Uebernachtenden in einer hie-
^ Herberge sein Portemonnaie mit 32 M . entwendet .'
Verhaftet wurden u . a . ein Taglöhner aus Wolfartsweier ,

^ er seine Ehefrau mit Totstechen bedrohte ; ferner eine
-reaugehilfin aus Pforzheim , die einem Herrn in der Nacht
^ 1 . d. M . 60 M . stahl, und endlich ein verheirateter Tag¬
ner aus Oetigheim, der vom Amtsgericht hier wegen mehrerer
Men versolA wird , bei seiner Festnahme heftigen Wider -
ych leistete und im Notarrest die Fenster demolierte.
» Heidelberg , 1 . Dez. Vergangenen Samstag ist der jüngste

jjahrige Sohn des Fürsten von Montenegro , Prinz Peter ,
bas Pädagogium Neuenheim als Schüler eingetreten . Er

-A in der Pensionsvilla des Direktors des Pädagogiums ,
^ Bolz , Wohnung und in dessen Familie Verpflegung und
Ksorge finden . Im übrigen wird er mit den Pensionären des

Dr . Bolz ( einigen Ausländern und Deutschen) in kame -
Achaftlichen Verkehr treten und in diesem kleinen Kreise seine
lgcndzeit bis zum Uebergang zur Hochschule verbringen .
^ Heidelberg , 1 . Dez. Der Bachverein veranstaltete gestern

zweites Abonnementskonzert einen Brahms -
der wiederum mit den Neuerungen des verdeckten Or¬

ders und verdunkelten Saales seinen Verlauf nahm . Zur
Ehrung gelangten die O -äur -Sinfonie und das O -inoll -
Aert , sowie Klaviervariationen von Brahms . Am Flügel
Mzte Fräulein Etelka Freund , eine Brahmsspielerin ersten
jMes . — Im Stadttheater wurde „Der Hochtourist"
^ Kraatz und Real trotz seiner Gehaltlosigkeit mit großem
»kifall ausgenommen.

« Kleine Nachrichten aus Baden . In der vorgestrigen Bür -
«LUsschußsitzung in Bruchsal wurde die Errichtung einer wei-
M Hauptlehrerstelle an der Volksschule und die Anstellung
M weiteren Lehrkraft an der Gewerbeschule genehmigt. —
-A Kölkersbach ( A . Ettlingen ) konnten die Landwirt Heu -
; jfer Eheleute die goldene Hochzeit feiern . Seine
Aiigliche Hoheit der Großherzog ließ ein Geldgeschenk
jbeueichen ; der Erzbischof sandte ein Glückwunschschreiben
zd ein Geschenk. — Vorgestern abend verunglückte Peter
Murer von Riederhausen (bei Kappel ) als er, aus dem Elsaß
jeimkehrend, mit seinem schwerbeladenen Fuhrwerk die Rhein -
kiilke passieren wollte. Er glitt aus , geriet unter den Wagen

zog sich lebensgefährliche Verletzungen zu. An seinem Auf-
jmmen wird gezweifelt. — In Freiburg wurden in letzter Zeit
Ms Raubanfälle verübt , so wurde ein Knecht seines Geld-
kutels mit 3 bis 4 M . Inhalt beraubt . Als der Tat dringend
« dächtig wurden zwei Taglöhner verhaftet . Weiter wurde
wem betrunkenen Kutscher seine Barschaft von 156 M . , sowie
Hr samt Kette abgenommen. Zwei verdächtige Burschen sind
«hastet. — Das Warenhaus von Emil Mogger in Pfullen -
brf wurde um den Preis von 85 000 M . ohne Warenlager an
Ke Herren Krichbamn aus Mannheim und Wenzel, zurzeit in
«mburg verkauft.

Zur macedonischen Frage.
(Telegramm . )

Konstantinopel, 1 . Dez. Nach Konsularmeldungen soll in
rizren eine neue Redifdivision errichtet werden,
deren Kommandeur der Tscherkesse Suleiman Pascha aus -

erschen ist . — Nach übereinstimmenden Meldungen aus den
Korpsbereichen Adrianopel und Saloniki hat das D e -' ertieren der Mannschaften der mobilen Redifbataillone

der letzten Zeit zugenommen. Dies wird darauf zurück -
Mhrt, daß die größtenteils verheirateten Mannschaften schon

feit vielen Monaten unter den Waffen stehen und die in Aus¬
sicht gestellte Entlassung vor Ramanzan nicht stattfand . Inftlen Bataillonen erreichte die Zahl der Deserteure über 10
irozent des Bestandes, bei einigen ist der Prozentsatz noch

bei höher. Die Deserteure , welche oft in kleinen Ab¬
teilungen entweichen , begehen auf dem Wege zur Heimat Aus¬
schreitungen , die dann ungerechterweise auf das Konto
der Truppen und der Gendarmerie gesetzt werden . In vielen
Men werden die Deserteure in der Heimat bald wieder ein-

gfcmgen , besonders wenn die Ergänzungsbezirke in der Nähe
bm größeren Garnisonsstädten liegen.
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O st a s i a t i s ch e s.
(Telegramme .)

* Zt. Petersburg , 2 . Dez. Dem „ Rußki Invalid " zufolge
hm es in der Mandschurei wiederum zu Zusammen¬gehen zwischen russischen Truppen und Tschungusen. Jn -
He einer Meldung über die Zusammenrottung bedeutender
ftchungusenbanden und von ihnen im Tale des Liau -
ULises verübten Räubereien wurde am 5 . November eine aus
ihci Kompagnien und sieben Schwadronen mit vier Geschützen
Gehende Expedition gegen sie ausgesandt . Diese stießen auf
Mehrere Hundert Tschungusen, denen es gelang , auf den zwi¬
schen dem Liau - und Taiksicheflusse gelegenen Rayon , wo die
Plüschen Truppen sie einzuschließen beabsichtigten, zu ent -
-emmen. In der Nacht vom 11 . v . M . schlugen die Kosaken
Hk Tschungusen an der mongolischen Grenze und verfolgten

Die Tschungusen hatten große Verluste und wurden voll -
laudig zerstreut . Auf russischer Seite zählte man 4 Tote .

Tt. Petersburg , 2 . Dez. Die Feindseligkeit der
realer gegen die Japaner nimmt , wie der „Köln,

gemeldet wird , in schroffer Weise zu , da die japanische
Gerung fortfährt , in der südlichen Provinz Koreas Ja -

anzusiedeln und Truppen nach koreanischen Häfen zu"wgen. Einem Gerücht zufolge steht die Ueberführung von
1 Infanterie -Regimentern , einer Artillerie - Brigade und

einem Kavallerie -Regiment aus Rußland nach der Halbinsel
KW antun bevor. Die dortigen Befestigungsarbeiten wer¬
den energisch betrieben . Die Chinesen in der Man¬
dschurei zeigen gegen die Russen eine sehr feind¬
selige Haltung . Es wird berichtet, daß russischen Offi¬
zieren und Soldaten von Chinesen ins Gesicht gespien, den
Russen der Weg versperrt und ihren Pferden Sprenggeschosse
unter die Hufe geworfen wurden .

* Washington , 1 . Dez . Bezüglich des in Europa zur
Erörterung gebrachten Vorschlags , dem Haager
Schiedsgericht die Frage zu unterbreiten , wann
und wie , wenn überhaupt , Rußland die Man¬
dschurei räumen solle , wird es für möglich gehalten ,
daß die Vereinigten Staaten Rußland diesen Plan nahe
legen können. Weiteres Interesse erweckt hier das Ge¬
rücht, daß die Anregung aus russischer Quelle herrühre .

nach seiner Entstehung noch strittig . Er hat Berührung
^ Vorrömischem , das auch Flechtwerk und Tiergestaltenaber vorzüglich mit dem Spätrömischen , wie denn Hil -

>drand in Stockholm 1883 erklärt , der germanische oder
5sr°dingische Stil bestehe aus barbarisierten spätrömischen

kmenten , teils linearer Ornamentik , teils Tierformen , Lö -
Sphinxen, Greifen usw . , während Sophus Müller die

^ arnente als aus eigener nordischer Phantasie entsprungen
^ "mmt . Byzantinischer Einfluß scheint erst später in christ -
O" Zeit in Betracht kommen zu können. Eine sehr bestim-
^fwe Rolle spielt unzweifelhaft die römische Grundlage . Auf
Zelbe hat aber bald die germanische Richtung der Phan -

die besonders in der Holzarbeit , dem Kerbschnitt, sich
haben muß , und die für das Tierische Vorliebe hatte ,

frisierend und umgestaltcnd eingewirkt. Aus ähnliche Re-
Me führt auch die Betrachtung der gefundenen Töpferware ,

. 's Blütezeit der -besprochenen germanischen Kultur wird
^ die Periode vom 5 . bis 7 . Jahrhundert nach Chr . an -

haben. Daß sie sich mit dem Römischen noch berührt ,
Arft auch aus dem Vorhandensein römischer Tonscherben,

Wlcher von Terra sigillata , die Wilhelmi in den Wiesen-
Gräbern gefunden hat .

^ Versammlung folgte dem Vortrag mit hohem Interesse ,
sie gleichermaßen den ausgestellten Fundstücken zuteil
lreß . Eine Diskussion schloß sich an , in die vor allem

> Herren Direktor B iss ing er - Pforzheim , Professor" enbach und Generalarzt Dr . Timann eingriffen .

Weiteste Nachrichten und Telegramme .
8R .IQ Berlin , 1 . Dez . Der „Vorwärts " beunruhigt sich

über eine vom Handelsvertragsverein ausgehende Mel¬
dung , wonach die italienische Regierung vom 1 . Januar
1904 ab Zollerhöhungen für „ Motorwagen , Motorfahr¬
räder , andere Fahrräder und Zubehörteile dieser Waren "
angeordnet habe, und zwar in der Höhe von 30 und 40
Prozent des bisherigen Zolles . Die ganze Meldung ist
aber irrtümlich . Eine Verfügung des angegebenen In¬
halts ist weder ergangen , noch steht sie für absehbare
Zeit in Aussicht . Es bedarf also auch nicht der im „Vor¬
wärts " angekündigten Gegenmaßregeln , um eine Zurück¬
nahme der angeblichen Zollerhöhungen herbeizuführen .

* Königsberg, 2 . Dez. Bei der gestrigen Reichstagsersatz¬
wahl Goldap- Stallupönen -Darkehmen wurde für den ver¬
storbenen Abgeordneten v . Sperber Regierungsrat Kreth
( konservativ) mit großer Mehrheit gewählt.

* München, 2 . Dez. Kammer der Abgeord¬
neten . Bei der Beratung des Etats der Münzan¬
stalt beklagt sich Beckh darüber , daß sich ein Mangel
an Silbergeld zeige und bemerkt ferner , daß die 50-
Pfennigstücke wegen der leichten Verwechslung mit 10-
Pfennigstücken äußerst unbeliebt seien . Der Finanz -
minister erwidert , für die 60-Pfennigstücke solle Er -

. satz geschaffen werden. Es seien drei verschiedene Mo¬
delle hergestellt -und man sei der Ansicht , daß die 50-

i Pfennigstücke stärker legiert und kleiner als die 10-
Pfennigstücke hergestellt werden müssen . Ein Mangel an
Silbergeld kann kaum bestehen , da große Mengen des-

, selben an die Reichsbank zurückgehen . Der Etat der
Münzanstalt wurde sodann genehmigt.

* München, 2 . Dez. Die Mitglieder der Freien Vereini¬
gung haben in der Kammer der Abgeordneten einen Antrag
eingebracht, durch den zur Gründung eines bayeri¬
schen Staatsanzeigers aufgefordert wird .* Wien, 1 . Dez. Abgeordnetenhaus . Nowack
( Deutsche Volksp . ) interpelliert die Regierung über die Ab¬
sicht der Gesellschaft vereinigter Schiffer Dres¬
den , die beiden Elbeschleppergesellschaften „ Kette" und „ Oester -
reichifche Nordwestdampfschiffahrtsgesellschaft" anzukaufen . Red¬
ner fragt , welche Maßregeln die Regierung gegen die beab¬
sichtigte Monopolisierung des Elbeverkehrs zum
Schutze der österreichischen Industrie und der österreichischen
Kaufmannschaft treffen werde. Im Einlauf befindet sich eine
Interpellation Groß , betreffend die am 28 . November
veranstaltete Demonstration der slavischen Studenten an der

, Wiener Universität . Die Czechen verlangen , daß der Einlauf
! wörtlich verlesen werde, was eine Stunde in Anspruch nimmt .
, In der hierauf folgenden weiteren Debatte über die Regie-
^ rungserklärung tritt Schalk ( Alldeutsche Vereinigung ) ent -
! schieden für die Trennung des gemeinsamen Zoll -° gebietes ein und für die Schaffung einer Zollunion mit

dem Deutschen Reich . Hierauf wird die Debatte geschlossen.* Wien, 2 . Dez. Dem Abgeordnetenhause ist ein
Dringlichkeitsantrag des italienischen Klubs zuge¬
gangen , in dem die sofortige Verlegung der italienischen
Parallellehrstühle von Innsbruck nach Triest
sowie die baldige Errichtung einer vollständigen italienischen

. Universität in Triest verlangt wird.
* Paris , 2 . Dez. Mehrere Blätter wollen wissen , daß die

französische Regierung im Gegensatz zu der von Senator Cle -
menceau und einigen anderen Dreyfusmännern ausgespro¬
chenen Forderung den Wunsch habe, daß der Kassationshof über
die Dreyfussache endgültig aburteile , ohne ihn vor ein neues
Kriegsgericht zu verweisen. Der Justizminister werde, sobalddie Revisionskommission der Deputiertenkammer
ihre Ansicht geäußert habe, dem Generalprokurator beim Kassa¬
tionshof die Weisung erteilen, das Kassationsurteil ohne Ver¬
weisung vor ein neues Kriegsgericht zu beantragen . Cavaig -
nac wird morgen die nationalistische Deputiertengruppe der
Kammer zusammenberufen, damit diese sich über ihre Haltung zuder Revision schlüssig mache.

* Paris , 2 . Dez . Es heißt, der frühere MinisterpräsidentWaldeck - Rousseau sei leidend und werde sich zu drei¬
monatlichem Aufenthalt nach Biarritz begeben .* Paris , 2 . Dez . Oberst Marchandist beauftragt worden ,die Posten am Congo , im Scharigebiet, am Tschadsee urst> in fran -
zösch Sudan zu besuchen und festzustellen , ob die westafrikani¬
schen Besitzungen zu einem einzigen Verwaltungsgebiet vereinigtwerden könnten. Ferner wird er die Frage prüfen , ob es nicht
möglich wäre diese Besitzungen mittels drahtloser Telegraphiemit Algier zu verbinden.

* Paris , 1 . Dez. General Ban ca wurde zum komman-
! dierenden General des 16 . Armeekorps ernannt .
l * Bordeaux, 2 . Dez. Zweitausend Ausständige
i versuchten die arbeitenden Dockarbeiter zur Einstellungder Arbeit zu zwingen. Nach den Polizisten und Gen¬

darmen , die dem Vorgehen Einhalt tun wollten , wurde mit
i Steinen geworfen, so daß mehrere verletzt wurden .

* Kopenhagen, 2 . Dez . Ihre Majestät die K arserin -
Witwe von Rußland ist nach St . Petersburg ab¬
gereist.

* Kiew , 2 . Dez. Zur Aburteilung der 29 Teilnehmer an den
U n ruhen am 16 . November war ein Gericht von Univer -
sitätsprofessoren eingesetzt. Einige Tage vor dessenZusammentrift erschienen Proklamationen mit der Aufforderung ,das Gericht nicht anzuerkennen und nicht zu erscheinen . Am22 . November war die erste Gerichtssitzung , zu dm: 16 Studen¬ten zitiert waren . Neun waren erschienen , gaben jedoch keine
Aussagen . Am 30 . November drang eine Gruppe Studenten

unter Lärm und Gesang in das Gebäude und richtete Verwü¬
stungen an . 100 Kosaken und zwei Abteilungen Polizisten zer-
streiften die Studenten . Auf Befehl des Kurators sind die Vor¬
lesungen an der Universität und den Lehrhilfsanstalten , außer
mi den Kliniken, bis zum 3 . Januar unterbrochen.

* Taganrog , 1 . Dez. Am 21 . November durchzog eine
große Menschenmenge die Hauptstraßen mit Fahnen , die auf¬
rührerische Inschriften enthielten . Sie veranstaltetebeim Denkmal Peters des Großen Kundgebungen . Ein
Polizist , der sich der Menge entgegenstellte, wurde mißhandelt .Als mehr Polizei hinzukam, war die Menge bereits aus¬
einander gegangen , so daß zunächst niemand verhaftet wurde .Am nächsten Tage wurde eine große Anzahl von Personen
verhaftet . Diese sollen jedoch fast alle wieder freigelassen sein.

* Washington , 1 . Dez . Auf Veranlassung des Staats¬
departements soll dem columbischen Kommissar
Rehes bedeutet werden, er werde im Staatsdepartement
herzlich empfangen werden, wenn er mit der Absicht komme ,
zwischen Columbien und Panama Frieden zu stif¬ten . Andernfalls werde seine Mission in Washington schei¬tern .

Verschiedenes.
f Berlin , 1 . Dez. In dem gestern mitgeteilten Prozeß

gegen den sozialdemokratischen Reichstagsabgeordneten Herz -
feld , wegen Verstoßes gegen 8 103 des Reichsstrafgesetzbuchs ,weil er bei der Reichstagshauptwahl in Rostock unddann nochmals bei der Stichwahl im ersten Berliner

I Wahlkreise gewählt hatte , wurde der Angeklagte zu 14 Tagen
^ Gefängnis verurteilt .
! f Elberfeld , 1 . Dez . Die Firma Schlieper und Baum

stiftete anläßlich ihres 75jährigen Bestehens für die Beamten
! und Arbeiter 100 000 M.
I f Paris , 2 . Dez. Die Akademie der Wissenschaften erörterte
i gestern die Ergebnisse mit Marmoreks Tuberkulös e -
, Serum . Während Professor Dieulafoy sich über die' Wirkungen des Serums sehr abfällig äußerte, erklärte der
! Chirurgieforscher Monod , daß er in 10 Fällen mit dem! Serum durchaus ermutigende Ergebnisse erzielt habe und die
I Versuche fortsetzen werde.

f Paris , 2 . Dez. (Telegr . ) Dem aus dem Humbertprozeßbekannten Romain Daurignac wurde in der Gefängniszelle eine
Zündholzschachtel mit Doppelboden abgenommen , die Edel -

i steine von großem Werte enthielt .
! f Paris , 1 . Dez. Ein Arbeiter , der sich Baumann nenntund ungefähr 50 Jahre alt ist , stellte sich der Polizei und gab> an , daß er vor sechs Wochen den Geistlichen Level Lurch Re-
! volverschüsse getötet habe . Er habe die Tat begangen, um
. sich an der Gesellschaft zu rächen . Level habe er früher nicht! gekannt .
, f Stockholm, 2 . Dez. (Telegr . ) Ein Gerücht , das in li¬

terarischen Kreisen immer mehr Glauben findet, besagt , daß der
literarische Nobelpreis zwischen Hendrik Ibsen und
Bjoernson geteilt werde .

i -f Riga , 1 . Dez. In der hiesigen Patronenfabrik fand eine
, Explosion statt , durch die vier Arbeiter getötet , einer
, schwer und zwei leicht verwundet wurden.

^
Wetter am Dienstag , den 1. Dezember 1903.

, Hamburg und Swinemünde nachmittags Regen; Neufahr¬wasser und Breslau vormittags Regen; Münster, Metz, Chem¬
nitz und München trüb .

^ Wetternachrichten aus dem Süden
! vom 2 . Dezember 1903 , 7 Uhr früh.

Triest bedeckt 8 Grad ; Nizza wolkig 4 Grad ; FlorenzRegen 6 Grad ; Rom Regen 11 Grad.

Wetterbericht der Deutschen Seewarte Hamburg
vom 2 . Dezember 1903.

Während ein barometrisches Maximum, dessen Kern südwest¬lich von Irland sich ausbreitet , heute ganz Westeuropa bedeckt,ist die Zone niedrigen Luftdruckes , die schon einige Tage Mittel¬
europa beherrscht hat , nach Norden weiter gezogen ; sie lagertheute über Südschtveden . In Norddeutschland sind Nieder¬
schläge gefallen . Kälteres Wetter mit Neigung zum Aufklarenist wahrscheinlich.
Witterungsveovachtungen der Meteorolog . Station Karlsruhe .

November
1 . Nachts 9-° U.
2. Mrgs . 7-° U .
2 . Mittgs . 2-° U .

! Barom. Therm .
in 6.

Absol. FeuchÜg-
Feucbt . i keil in Wind

! 738 .8 1 2
m WM , Pr °

^
.

N' 743 .5 0 .4 42 89 NNW
^ 747 0
i

2 .4 34 61 NNE

Himmel

bedeckt

Höchste Temperatur : am 1 . Dezember : 1 .3 ; niedrigste in der
darausfolgenden Nacht 0.0.

Niederschlagsmenge des 1 . Dezember : 0 .0 mm.
Wasserstand des Rheins . Maxau, 1 Dezember : 4 63 m,

gefallen 20 em .

Verantwortlicher Redakteur : Julius Katz in Karlsruhe .

Trocken
unll leiclik

AusLei'ol'ljent'iicli
bekömmUck

Ww

6 .

^ nsvaüIssnckuiiAou nacb ausvürts ru visnstsu .



k . küoklv Xunstdlätter .

XunstliLncllunA — ^ Lkmentabrik

Lai 8er8irL88e 149 .

XupkersÜLke , Radierungen ,
Oravüre , Loklenäruclre .

^ inralurluriFen

I ^i § ureli .

in eckten unä iinit .
Hölzern .

Lron ^en , l 'erracotten,
LIkendeinlnssse . E'458.5

loispbo » »7SS ISKL

) . i. . v ! 57 ^ l. « 0 I?57
» ofmöbej - ssabi'ill

^ aoki . : Willi . lli8lvlkoi '8l u . kobvi ' l Knivg

K ^ KI_8KUttL i. 8 .
Waillsti ' asse kir . 32

Komplette kinficktungen
Laions - , l-Isrrsn - , Speise - , Seklaf - uncl Wokn -
rimmsr in allen Siilartsn uncl f^rsisIsZen

Tpaviitei-VoriiSngo
klares sie.

Si.LciiiLi.oc
S»U« i« HvSaiilsn lmii Lkrsackiplo» »

- c.o »ioo »i - -
^»«srakro >t«a - e « ie^so (-»»1 e^ i« ) - rn -uiiwirr » « . -
eeni . ii« - »«oneiien - srn ^sssuns 1. e . - s/« en - s« >»»i -

Känesnutte - ^ ne » eii^i

Kkninge 6k8e>iäft 8>co8t6n bsllingen billige ?rei8e.

« . ItSILÄlSI '
^u ^ eliki ' unr ! koläsokmiel !

Lal8SD8lrs8i86 203 ,
Vrosss i ^ iiswsvl :

8ild . Lvkirmgrifks,8ilb . 81ovkgri<se,8ild . ksstevice,
8!Id . MeisMIe ,8 >Ib . vsmen - und llerrvnketten ,
8iib . Ketten -Lrmdänlier,8ilb . moäerne kroseiien u . s . v .

ein «
vrosss ^ « svslrl »

Kolli , llerren - unü vamenringe,
Kolä . Samen- unll »errenKetten ,
Kolli . Lnkänger,
Kolli , kroseken ,
Kolli . Lrmdäncker ,
Lolli . 2« >olior,
Kolli . kieistikte u. s . v .

10 Hawaii vsl Sa ^ 2aLLKL » s .
Illui' streng reelle uncl billigste k' rsise bei prims Ware .

_ _ F ' I54 2

llelnrivk Kling jun ., Ksrlsrubv
Viktoriastrssse 8 unll Lmallenstrssse 27

empüekil als 8periaiität in Io bester llualität
I -« Usi »ir oller Lrt ,
KIsppmödel ,
kukestübis ,
kolisvbutrvönlis ,

E'gos.s

iiolrsrtilcel,
lllslutensilien
8t »<feleien
etv. sto.

k 'Lrvvr » !'« » tür
Kunst, Keiverbe nnii
Inliustrls, lose, trocken ,
in Vei unü landen ,

Hess- u. kiokt« erkreuge,
Pinsel, kürsten ,
8p»ctlte1n, pauserälioken,
porbkessel unii Linier ,
psrdmükien sie . etv.

unii ru billigsten Preisen :
<ri » 8t,N « tl8tst >S»

auok einrein,
kelilomesokillle,
Vkappen,
pensterüelcorotionen,
kuntgiosimitstion ,8vku> Vsnlilsfein ,
8oku1rilieilier,
blsisrlikol eto. eto.

Ktzdr. -

kapier - , 8ekreid -,
Leielrven - Älalerialien - 11. Lui »8ti »aväimi §,

^ ädringvrstrasse 69 ,
beebren sieb, bierwit äls HröKnunZ ibrer mit Neuheiten
aut's ItsielibLltiAste auLZestatteteii

'WöilulLelits-^.iisstsIIiulA
av2U26iA6n Uttä 2U äersn Lesuebs böüiebst ein^ulaäeil.

^ äbrenck äer IVeibnacbtSLeit sinä ckie Ossoüüktslolrals
aneb km LonntLgen geöktnet.

_ F290 .2

ü usserorllenllivkebillige
LesiiAsgusll «
erstklLssiger

pisninos unll Flügelin jscker P^
nvte,6or »ntitz

V^alli 8tl 'a 886 3 ( I< UN8lV 6 I
'6 in 1 .

Ilmtanseü gespielter Pianos . Reparaturen nnä 8tiillinsn in bester ^.nsküüno
Ltintgsr tsckutsetisr ' I ^sttsr «Lsr k ^tnrna Äek ^vsisgnt . " '

Muklkungsn kl ^SUVI ' SI
vormals k ^i ?SLLtSi ?i *L. v . S8sIäsirsvlL ' soI » S SraUisi ?« ! .

^ Rttva . Netto -Bilanz per 3 « . September ISV3. Massivs

Grund - und Boden-Konto . . 150 000 Aktien -Kapital -Konto . . . . 1 500 Och
Gebäude-Konto (Brauerei ) . . 1 047 594 91 Obligatious - Konro . 940 DU .
Wirtschafts-Anwesen- Konto 1 219 237 57 Hypotheken Konto . 663 4yg
Masch - und Brauerei - Ein- Kautions -Konto . 34 7ch ,

richtungs Konto . 387 694 83 Kreditoren- Konto . 242 .M ,
Laqerfaß-Konto . 88 468 77 Reservefond -Konlo . 40 W .
Transport -Geschirr -Konto . . 29 192 01 DlsposttionSfond-Konto . . . 55 755 -
Fuhrpark -Konto . 29 591 81 Gewinn- und Berlust - Konlo :
Brauerei - und Wirtsch . - Jn - Bruttogewinn 1902/1903 . .)

Ventar-Konto . 41 514 76 incl Gewinn - Vortrag von, ? 312 586 78
Flaschen- Konto . 3 023 22 Vorjadre mit 10908 40 >
Debitoren , Hypothekendarlehen Statutarische und Extra - Ab -

und Bankguthaben . . . . 428 734 22 schreibungen . 138 625 65 173 SA >
Kassa-Konto . 4 608 4l
Vorräte . 220 784 50

3 650 445 Ol 3 650 415

Soll . Gewinn - «nd Berlnst -Konto per 30 . September 1003 . Habe«.
-4

An allgemeine Unkosten -Konto :
Malzsteuer und Oktroi, Malz,
Hopfen, Kohlen , Eis , Fuhr - I
werks - Unterhaltung , Ver-
brauchs - Material , Unkosten ,
Salaire , Löhne , Haustrunk ,
Reparaturen , Zuschüsse für
Mieten und eigene Häuser . 831 579 60

An statutengemäßen Ab -
schreibungen :
Gebände-Konto (Brauerei ) . 10 581 N
Wirtschafts-Anwesen -Konto . 25 791 08
Maschinen- und Brauerei -

Einrichtungs -Konto . . . 44 743 87
Lagerfaß-Konto . 4 656 25
Transport - Geschirr -Konto . 3 799 11
Fuhrpark -Konto . . . . . 3 843 53
Brauerei , und Wirtschafts-

Inventar - Konto . . . . 8 914 37
Flaschen-Konto . 1295 67 103 625 65

An Extra -Abschreibungen: !
Fuhrpark -Konto . . . . . 5 000 —
Maschinen - und Brauerei - !

Einrichtungs -Konto . . . 15 000 —
Brauerei - und Wirtschaft?» !

Inventar -Konto . . . . 10 000 -
Transport -Geschirr-Konto . 5 0001 - 35 000 —

An Reingewinn : ! 173 961 13
j 1144166 38

vomPer Gewinn - Vortrag
Jahr 1901,1902 . . . .
Bier -Konto .
Nebenprodukten-, Miete- und

Zinsen- Konto .

^

10M ,
1 093 180

4ykM

1 144 ttiö

Gemäß Bcsckluß der heutigen Generalversammlung wird der Dividenden-Coupon Nr . 4 unserer Aktien bei
Gesellschafts-Kasse , sowie bei den Bankhäusern Alfred Seeligmann L Co . und Oberrheinische Baut
Karlsruhe mit Mk . 70 — sofort eingelöst.

Ferner geben wir bekannt , daß die nach §§ 4 und 5 der Anleihebedingungen vorzunehmende Ziehung uns»
Partial - Obltgationen stattgefunden hat . Es sind die Nummern L, . L. 11, 57, 89, 215 , 262, 336, 342, 400, 51l , Ä
535 , 561 , 663 , 684, 701 , 717 , 837 , 884 - R . L . 39, 64, 71 und 82 gezogen worden.

Die Obligationen werden vom 1 . April 1904 ab bei der Gesellschaftskasse oder den Bankhäusern Alsr^
Seeligmann L Co . in Karlsruhe und der Oberrheinischen Bank in Mannheim sowie deren Filialen
Aushändigung der betreffenden Obligationen nebst Zinscoupons und Talons etngelöst .

Karlsruhe Mühlburg, 30. November 1903 .

Wühlburger Wrauerei
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vorm. Freiherr!, von Seldeneck sche Brauerei .
Otto Düll .

»

G . Kranil '
sksie Kofbaiiiilmkkterei mul Vertag , Kartsrilke.

Soeben ist erschienen :

adische Kunst 1903.
Im Auftrag der Bereinigung „Heimatliche Knnstpflege "

herausgegeben von

Gilbert Gleiter .

- Preis Mk . 5 .—

Mit zahlreichen Vollbildern , Bildern und Vignetten von Hermann
Billtng , Waltcr Conz, Hermann Daur , Fridolin Dietsche , Ludwig
Dill , Hellmuth Eichrodt , Otto Eichrodt , Friedrich Fehr , Otto
Fikentscher , Gustav Kampmann, Heinrich Kley ) Max Länger, Her¬
mann Möst, Paul von Ravenstein, Schmid-Reutte, Gustav Schön¬

leber, Hans Thoma, Hans von Bolkmann.
Text von Max Bittrich , Emanuel von Bodmann , Otto Frommel ,
Albert Geiger, Robert Haaß, Albert Herzog , Wilhelm Jensen , Otto
Kimmich (Peter Sirius ) , Maidh Koch , Otto Raupp, Albert Boffback,
Benno Rüttenaner , Adolf Schmttthenner , Heinrich Bierordt , Karl
Widmer, Johanna Wollf-Friedberg, Karl Wollf, Paultne Wörner -

Zu beziehen durch jede Buchhandlung

Großh. Bad. Staat
Eisenbahnen.

Verdingung der Lieferung von
Eis en - Konstruktionen.

Die Lieferung und Aufstellung^
Eisenkonstruktion der Straßenbr*
über den neuen Rangierbahnhos
Mannheim beim Lm 4 der Hauptba
Mannheim —Heidelberg sollen offa
lich verdungen werden. F .327 .3 -

Die Brücke hat Spannweiten U
2 X 31,71 -st 2 X 34,61 -st 2 X SO,

st- 2 X 34,61 st- 2 X 31,71 n>.
und ein Gesamtgewicht von rum

1508 Tonnen .
Das Bedingnishest , sowie die )

Wurfszeichnungen und die GeM
berechnung liegen auf meinem D«
zirmner Nr . 89 , Hauptbahnhof, . ,
Einsicht auf und find letztere dcMx.
erhältlich. Ein Versand dieser
dingungsunterlagen findet nichj

Angebote im Einheitspreis M
Kilogramm sind mit entsprecht
Aufschrift versehen, versiegelt un -
stenfrei bis zu der am Montag-
21 . Dezember 1903 , vormittags
Uhr, im Dienstzimmer des Unter^
neten stattfindenden EröffnuM ^
Handlung einzureichen. Die Zuch^
frift beträgt 4'

Wochen . .
Mannheim , den 1 . Dezember -

Ter Großh . BahnbauinspeN-r^
Druck und Verlag der G . Brau n'schen Hofbuchdruckerei in Karlsruhe .
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